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Inland. 


Berlin den 24. Juni. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Regiments⸗ 
Arzt Dr. Seidler vom 24ſten Infanterie-Regi⸗ 
ment, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit 
Schleife; fo wie dem kurheſſiſchen Juſtiz-Amtmann 
Walther zu Bockenheim, Provinz Hanau, den 
Rothen Adler- Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 
und den bisherigen Miniſter-Reſidenten, Geheimen 
Legations-Rath von Rönne, zum Präſidenten 
des Handelsamts mit dem Range eines Raths erſter 
Klaſſe zu ernennen. 


Se. Durchlaucht der General⸗Major und Com⸗ 
mandeur der 6ten Landwehr: Brigade, Fürſt Wil⸗ 
helm Radziwill, iſt von Prenzlau hier ange⸗ 
kommen. 


Die Voß ' ſche Zeit ung enthält abermals einen 
Privatbericht über die Unruhen in Schleſien, den 
wir unſern Leſern nicht vorenthalten zu dürfen glau⸗ 
ben: Unleugbar herrſchte in Peters wald au ſchon 
ſeit längerer Zeit unter einem großen Theile der Ar⸗ 
beiter eine ſtarke Gährung, ein Geiſt der Unzufrie⸗ 
denheit, der nur eines zufälligen Anſtoßes bedurfte, 
um in lichten Flammen auszubrechen. Man glaubte 
ſich nicht allein über mehrfache, in kurzen Zeiträu⸗ 
men vorgenommene, ſehr erhebliche Herabſetzungen 
der Arbeitslohne, ſondern auch über eine harte und 
eigenwillige Behandlung beklagen zu müſſen, wel⸗ 
che den Gegenſatz zwiſchen den Kaufherrn und Ar⸗ 
beiter immer ſchroffer herausſtellen zu- wollen ſchien. 
In dem Gedichte: „Das Blutgericht in Peterswal⸗ 
dau im Jahre 1844“ fanden die aufgeregten Ge⸗ 
müther ihren Brennpunkt und gewiſſermaßen ihre 


Fahne; es iſt ein offenes Manifeft aller der Klagen 
und Beſchwerden, welche bis dahin nur verſtohlen 
und leiſe von Mund zu Mund wanderten. In 
ſeinen größtentheils wohllautenden und regelmäßig 
gebauten Verſen, ſpricht ſich eine drohende Verzweif— 
lung, ein wilder Haß und Grimm beſonders gegen 
das am Aten zuerſt angegriffene Handlungshaus aus, 
welches man offenkundig zu immer höherem Reich⸗ 
thum und Glanze neben der ſteigendſten Noth auf— 
blühen ſah. Dieſes in jeder Beziehung merkwürdige 
Dokument enthält neben der Schilderung des Trüb⸗ 
ſals und Jammers auf der einen, und Pracht und 
Ueppigkeit auf der andern Seite, überraſchend ver- 
ſtändige Anſichten und Anſchauungen. Und ſo denke 
man ſich die Wirkſamkeit und Gewalt einer, nach 
einer volksthümlichen Melodie („Es liegt ein Schloß 
in Oeſterreich“) abgeſungenen Schilderung. Das 
Lied eilte wie ein Aufruf von Haus zu Haus; es 
fiel als Zündſtoff in die gährenden Gemüther. Man 
heftete es, fo wird geſagt, an das quaest. Etabliſſe⸗ 
ment an und kleine Schaaren ſangen es vereint vor 
demſelben ab. Einer der Sänger wurde ergriffen 
und der Ortspolizei zur Beftrafung übergeben. Neue 
Schaaren erſchienen und verlangten die Auslieferung 
deſſelben. Umſonſt wurden ſie an die Gerichte ge⸗ 
wieſen; der erſte Schlag fiel, und nach wenigen 
Minuten drangen jene Schaaren wuthſchnaubend in 
das Comtoir ein. Ich hege die ernſte und wohl- 
überlegte Meinung, daß es in dieſen erſten Momen⸗ 
ten des Angriſſs nur und allein galt, den Haß, die 
Rache und Wuth in Zerfiörung und Verwüſtung 
auszulaſſen. Bald aber fand man Geld, reiche 
Vorräthe, koſtbare Materialien und nur Wenige 
vielleicht von den Eingedrungenen waren jetzt im 
Stande die lockende Verſuchung zu beſiegen. Jenes 
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Rachewerk wurde vollſtändig ausgeführt, zertrüms 
mert, zerſchnitten und zerfezt, was vorhanden war 


und irgend mit einiger Schwierigkeit zu transporti⸗ 


ren geweſen wäre, daneben aber geſtohlen, was die 
Habgier reizte. Die Eingedrungenen warfen die 
Waaren und Materialien zum Fenſter hinaus; un⸗ 
ten erneute ſich fortwährend die Zahl derer, welche 
die Beute davontrugen, Männer, Weiber und Kin⸗ 
der. Das eine Gebäude iſt durch einen ziemlich 
breiten und tiefen Waſſergraben von dem Hofe ge— 
trennt. In dieſen Graben wurden aus dem Ges 
bäude ſo viele Fabrikate geworfen, daß dieſelben 
zuletzt eine Brücke bildeten. Unzweifelhaft erſchie⸗ 
nen auf dem Schauplatz auch viele Perſonen, um 
die Sachen aufzunehmen und für die Eigenthümer 
zu retten. In der That ſind viele Stücke bereits 
abgeliefert worden von jenen rechtlich Geſinnten ſo— 
wohl als gewiß auch von ſolchen, die nach den obrig— 
keitlichen Aufforderungen ſich fürchteten, im Beſitze 
der — dahingeſtellt in welcher Abſicht — davon ge— 
tragenen Sachen zu bleiben. Man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß dies Drama in Peterswaldan drei förm⸗ 
liche Abtheilungen hatte. Gegen 6 Uhr, wenn ich 
nicht irre, zogen die Tumultuanten nach Haufe, ges 
gen 8 Uhr Abends fanden ſie ſich wieder ein, um 
bis 2 Uhr in der Nacht ihr Werk fortzuſetzen, wie 
zum dritten Male — jedesmal gewiſſermaßen in 
Reih und Glied, ſingend, wie einige behaupten, 
eine weiße Fahne voran — am Morgen des Öten, 
um es zu vollenden. — Daß in dieſem großen, 
reichbevölkerten Dorfe und iu ſolchen Zeiträumen 
weder die Orts-Polizei, noch andere einflußreiche 
Perſonen Gelegenheit fanden, um ſich und andere 
zuverläſſige Individuen zur Abwehr der Frevler und 
zur Vertheidigung der angegriffenen Häuſer zu ver⸗ 
einigen, wird gewiß Jeder mit mir ſchwer erklärlich 
finden. Am Sten, nachdem das Zwanziger'ſche 
Etabliſſement, ich möchte ſagen, bis auf die nackten 
Wände zerſtört war und ein anderer in Peterswal⸗ 
dau anſäſſiger Fabrikant die nahende und drohende 
Schaar mit Geld beſchwichtigt hatte, wurde befchlof- 
ſen, weiter zu ziehen, da „noch mehrere dran müß⸗ 
ten.“ Die Meinungen waren getheilt. Endlich, 
und dieſer Beſchluß kam erſt, wie mir glaubhaft 
verſichert wird, nach einer Prügelei der Majorität 
und Minorität zu Stande, brach die Schaar nach 
Langenbielau auf, einen Weg von einer halben 
Meile, längs den Bergen hin, benutzend. Gegen 
125 Uhr wurde fie dort, etwa 300 Mann ſtark, 
in Reih und Glied hinter einer, muthmaßlich aus 
einer herabgeriſſenen Gardine beſtehenden Fahne mar⸗ 
ſchirend, zuerſt erblickt. Wer ſich am Wege fand, 
wurde gefragt, ob er Weber ſei, und mußte ſich 
anſchließen. Bei Langenbielau wurde Halt gemacht 
und aufs Neue berathſchlagt. Endlich fiel eine Rotte 


gene Hände gegriffen haben. 


das aus einem Gehöft beſtehende Etabliſſement der 
Herren Hilbert und Andretzki, welches ſie unmittel⸗ 
bar an der von Peterswaldau und Langenbielau 
ausmündenden Straße fanden, an. Dieſe Herren 
beſchäftigten notoriſch nur ſehr wenige Weber und 
haben ſich niemals einen Vorwurf wegen Härte oder 
Bedrückung zugezogen. Zunächſt im Dorfe liegen, 
durch andere Häuſer getrennt, die Etabliſſements 
der beiden, in der Handelswelt wohlbekannten Brü⸗ 
der Dierig. Im Dorfe, wo ſich die Nachricht von 
den in Peterswaldau begangenen Exceſſen und der 
Ankunft der Peterswaldauer mit Blitzesſchnelle bes 
reits verbreitet hatte, ſtrömten von allen Seiten die 
Einwohner zuſammen; eine Menge beſcholtener, 
unruhiger, zum Theil ſchon früher beſtrafter Sub⸗ 
jekte geſellte ſich in Erwartung der kommenden Dinge 
zu ihnen; viele Fremde erſchienen auf dem Platze. 
Um militairiſchen Schutz war gebeten worden, noch 
ſehlte er. Einer der Dierig'ſchen Comtoiriſten rief 
die Haus- und Fabrikarbeiter, fo wie die gutgeſinn⸗ 
ten Bewohner des Dorfes, auf, dem drohenden 
Angriff der Peterswaldauer zu begegnen. Eine 
Fahne wurde aufgeſteckt, man ſchaarte ſich um die⸗ 
ſelbe und trieb nach einem furchtbaren Kampfe die 
Peterswaldauer in die Flucht. So an einem Orte 
des weit ausgedehnten Dorfes, indeß ſich am andern 
bald zeigte, was von der Zuſammenrottung jener 
erwähnten Subjekte zu erwarten war. Die von 
den HH. Dierig den zur Vertheidigung ihres gefähr⸗ 
deten Eigenthums Bereiten verſprochene Geldaus⸗ 
theilung begann. Doch die Maſſe der Fordernden 
wuchs mehr und mehr, ſie drängten ſich unruhig 
mit Schimpfwörtern und Drohungen an die mit der 
Vertheilung Beauftragten, auch wenn ſie eben erſt 
Geld erhalten hatten, und als dieſelben baten, die 
Ordnung zu erhalten, weil ſonſt nicht Jeder bes 
dacht werden könne, ſtürzte ſich plötzlich die Maſſe 
mit wüthendem Geſchrei auf ſie, entriß ihnen das 
Geld und zwang ſie unter Mißhandlungen, ihre 
Perſon zu retten. Das Werk der Zerſtörung be⸗ 
gann nun auch in den 3 großen Dierig'ſchen Eta⸗ 
bliſſements. Die Peterswaldauer fanden ſich wieder 
ein, aber endlich erſchien auch die militatriſche Hülfe, 
bin ich recht berichtet, 120 Mann von dem in 
Schweidnitz garniſonirenden Infanterie-Regimente. 
Alle Aufforderungen des Commandeurs, friedlich 
den Platz zu verlaſſen, blieben ohne Erfolg, von 
allen Seiten eine drohende, ſchreiende, mit Stei⸗ 
nen, ja zum Theil mit Pfählen und Aexten bewaff⸗ 
nete Menge, Ausrufungen des Hohns und der 
Wuth; nach dem Commandeur ſelbſt ſollen verwe⸗ 
Die Soldaten richten 
endlich eine Salve über die Köpfe hinweg, der höh⸗ 
niſche Ruf: „ſie hätten wohl mit Koth geladen“, 
folgt, aber die folgenden Salven ſtrecken 11 Per⸗ 
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ſonen todt und vielleicht 24 verwundet nieder. So 
viele Verwundete hatten ſich wenigſtens bis zum 
11ten d. M. bei den Aerzten in Langenbielau ge⸗ 
meldet, unter ihnen 3 ſchwer Verletzte, werden bei 
einem Kaufmann im Dorfe verpflegt. Unter den 
Todten befindet ſich auch leider eine Frau, welche 
über 200 Schritte weit vom Kampfplatz an ihrer 
Hausthür geſtanden, und ein Knecht, der als Zu⸗ 
ſchauer auf einer nahen Gartenmauer geſeſſen hatte. 
Nachdem die Truppen gefeuert hatten, zogen ſie 
ſich, von der racheſchnaubenden, wuthbrüllenden 
Menge und von einem Steinhagel verfolgt, zurück. 
Welch ein militairiſches Vedenken obwaltete, das 
letzte und wichtigſte Gebäude, vor dem aufgeſtellt 
die Soldaten gefeuert hatten, ſchützend zu beſetzen, 
und an deu vergitterten Fenſtern vor Steinwürfen 
gedeckt, nachdem man einmal zum äußerſten Mittel 
geſchritten war, mindeſtens eine drohende Defenfive 
einzunehmen und die andringenden Schaaren im 
Schach zu halten, vermag ein Nicht-Militair nicht 
zu entſcheiden. Vielleicht ſollte weiteres Blutvergie⸗ 
ßen um jeden Preis vermieden werden. Vis in die 
ſpäte Nacht hinein ſauſete nun die entfeſſelte Wuth 
zerſtörend und räuberiſch in dieſen ſchönen Gebäu⸗ 
den, Maſchinenwerken und Lagern, frei und un⸗ 
geſtört. Viele hatten ſich in den Maſchinen-Kam⸗ 
mern mit eifernen Stangen verfehen. Die Schaar 
vertheilte ſich in den einzelnen Räumen und Ge⸗ 
mächern. Nur dieſes und jenes Zimmer entging 
durch Zufall oder weil die Nacht zu zeitig ein⸗ 
brach, den kleinen Kompagnien, welche ein Ge⸗ 
laß nach dem andern durcheilten. Wieder wurde 
aus den Fenſtern geworſen, was ihnen in die Hände 
fiel und transportabel ſchien. Unten ſtanden Huns 
derte, die reiche Beute fortſchleppten, und Mancher, 
bisher als unbeſcholten bekann:, ſoll ſich arg com⸗ 
promittirt haben. Nur die Handlungsbücher was 
ren glücklich gerettet. Der Verlust, welchen die 
Brüder Dierig erlitten, iſt ſehr bedeutend. Ge⸗ 
ſtützt auf die ſorgfältigſten Nachforſchungen darf ich 
die feſte Ueberzeugung ausſprechen: in Langenbielau 
handelte es ſich nicht um ein Rachewerk und Volks⸗ 
gericht, ſondern um Raub und Plünderung, dane- 
ben um die Befriedigung des gereizten Grimms. 
Von den Herren Hilbert und Andretzki ſprach ich 
bereits; die Herren Dierig waren beliebt in der 
ganzen Gegend weit und breit, und verehrt von al⸗ 
len ihren 4000 Arbeitern. Niemals tft eine Bes 
ſchwerde gegen ſie laut geworden; gutmüthig, leut⸗ 
ſelig, eine Stütze der Bedrängten, Helfer der Ars 
men, haben ſie zu keiner Zeit, mit eigenen Opfern 
unglückliche Conjuncturen überwindend, die Löhne 
berabgefegt, ſich niemals eine Bedrückung oder 
Verkürzung erlaubt. Das ruft jetzt Jedermann 
und Keiner vermag einen Grund anzugeben, wes⸗ 


halb gerade ſie als Opfer der Exceſſe gefallen ſind. 
Schon ſind an das Breslauer Comité zur Abhülfe 
der Noth unter den Webern und Spinnern die 
ehrendſten Zeugniſſe für das ſchöne Verhältniß der 
Herren Dierig zu ihren Arbeitern mit der dringli⸗ 
chen Bitte gelangt, ſchnell mit Darlehen an die Kreis⸗ 
hülfs⸗Vereine einzuſchrtiten, damit die Unbeſchäf— 
tigten bis zur Wiedereröffnung des Dierig'ſchen 
Etabliſſements Arbeit erhielten und einem unüber⸗ 
ſehbaren Elende vorgebeugt werde. Ein noch eh⸗ 
tenvolleres Zeugniß waren die bitteren Thränen, 
welche ich in den Augen vieler, aus weiter Ferne mit 
fertigen Fabrikaten gekommenen Weber ſah, als ſie 
erfuhren, was „ihren lieben Herren“ geſchehen ſei. 


Man befürchtet, daß ſie ihr Geſchäft aufgeben und 


ſich nach fo bitterer Erfahrung in das Ausland übers 
ſiedeln möchten. Unſere provinzielle und vaterlän⸗ 
diſche Induſtrie würde dadurch einen empfindlichen 
Schlag erleiden. Am 11ten war in Langenbielau 
von den angeſehenſten Perſonen eine Eingabe, erins 
nere ich mich recht, an die Königl. Regierung uns 
terzeichnet worden, in welcher gebeten wird, den 
Herren Dierig, ſo wie den Hrn. Hilbert und An⸗ 
dretzty, „den tüchtigſten Kaufleuten und biederſten 
Männern“, mit Staatsmitteln zur Wiederaufnahme 
ihres Geſchäftes behülflich zu ſein. Um mein obiges 
Urtheil zu belegen, bedarf es nur noch der Erinne⸗ 
rung an eine Thatſache. Schon im Januar 
d. J. ergab ſich die traurige Nothwendigkeit, von 
Langenbielau aus, ein früher angebrachtes Geſuch 
bei der Behörde zu erneuern. Es iſt, ſo heißt es 
in der Eingabe, in dieſem, wie wohl in jedem Win⸗ 
ter, namentlich aber in ſolchen Jahren, wo die Ger 
ſchäfte ſtocken, ein großer Andrang nach Arbeit, der 
zum größten Theile nicht befriedigt werden kann, da 
viele der Fabrikanten ihre Geſchäfte weſentlich in 
Folge ungünſtiger Handels-Conjuncturen beſchrän⸗ 
ken mußten, woraus ſich die Nothwendigkeit ergab, 
daß jeder die ſchlechten, liederlichen Arbeiter verab⸗ 
ſchiedete und ſo viel als möglich ſein Eigenthum 
redlichen Arbeitern anvertraute. In Folge deſſen 
find eine Menge Leute brodlos geworden, größten⸗ 
theils faule, ſaumſelige, liederliche Menſchen, die 
es ſich zur Aufgabe zu machen ſcheinen, gute und 
brave Leute zu beunruhigen, Unzufriedenheit und 
Aufruhr anzuſtiften. Der vorige Sonntag, na= 
mentlich aber Montag, zeichnete ſich darin beſon⸗ 
ders aus, indem Saufgelage gehalten, Straßen⸗ 
tumulte, nächtliche Schwärmerei ꝛc. auf eine Art 
und Weiſe ſtattgefunden haben, die jeden braven 
Bewohner empört und ernſtliche Beforgniffe 
eingeflößt haben. Nur durch energiſche Maß⸗ 
regeln iſt der Trieb zu Unordnungen, Freveln u. 
ſ. w. zu unterdrücken, durch Nachſicht und Milde 
wird dieſe Hefe der Bewohner verleitet, den 
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ärgſten Mißbrauch und Frevel mit polizeilichen 
Vorſchriften zu treiben. Ich weiß nicht, ob und 
welche energiſche Maßregeln Seitens der angeganges 
nen Behörde getroffen worden find. Aber die Pro— 
phezeiungen vom Januar haben ſich leider zu ſchnell 
pünktlich erfüllt. Erwähnenswerth iſt noch, daß 
die Polizei⸗Gewalt in Langenbielau (13,000 Ein⸗ 
wohner) durch einen Gendarmen ausgeübt wird. 
In einem zweiten Privatbriefe aus Breslau heißt 
es unter anderm über den Straßenauflauf in Bres⸗ 
lau: „Unſere beiden, ein myſteriöſes Schwei⸗ 
gen beobachtenden Zeitungen haben es 
zu verantworten, wenn jetzt eine koloſ⸗ 
fale uebertreibung und Unrichtigkeit 
nach der andern den Weg nach dem Aus⸗ 
lande findet, wenn angeblich Häuſer demolirt 
und Ofſiziere tödtlich verwundet worden find. *) 


Berlin. — In den Eiſenbahnaktien ſteht es, 
wie man zu fagen pflegt, entre deux. Nach vor- 
aufgängigem Steigen iſt in dieſen Tagen wieder eine 
leichte Flauheit eingetreten, und man ſieht nament- 
lich dem Ultimo nicht ganz ohne Beſorgniß entgegen. 
Die Regierung ſoll ſich ihrerſeits zu allen möglichen 
Unterſtützungen bereit gezeigt haben. Wie man 
hört, würde ſie ſich bereit erklären, gewünſchten 
Falles die nächſten, auf die Aktien der 
garantirten Bahnen fälligen Einzahlun⸗ 
gen vorſchußweiſe zu übernehmen. — Aus 
Stettin erfährt man, daß ein Gutsbeſitzer, der den 
ganzen Ertrag feiner Wolle ſogleich im Pharao vers 
lor, ſich daſelbſt erſchoſſen habe. (Bresl. Z.) 

Zu Königsberg ſchreiten die Feſtungs-Arbeiten, 
bei denen gegenwärtig etwa 2000 Arbeiter beſchäf⸗ 


*) Wir können nicht umhin, hier der Anſicht des 
Korreſpondenten der Voß'ſchen Zeitung völlig beizu⸗ 
pflichten und unſere Ueberzeugung dahin auszuſpre⸗ 
chen, daß das einzige Mittel, falſchen Nachrichten 
und maßloſen Uebertreibungen in fremden Blättern 
vorzubeugen, darin beſteht, daß, fofern irgendwo ein 
Exceß oder dergleichen ſich ereignet, die Ortszeitung 
ermächtigt, ja ſogar verpflichtet werde, die Wahrheit, 
die nackte, vollſtändige Wahrheit, ſofort zu veröffent- 
lichen. Keine Gewalt kann verhüten, daß das Ge⸗ 
rücht ſich blitzſchnell fortpflanze und im Fluge zugleich 
ungeheuer wachſe; kein Schlagbaum wird ihm den 
Weg in auswärtige Blätter verſperren Nur wenn 
vom Schauplatz des Begebniſſes ſelbſt ein detaillirter 
Bericht ſogleich veröffentlicht wird, it allen lächerli⸗ 
chen Entſtellungen und fabelhaften Uebertreibungen 
von vorn herein der Weg abgeſchnitten. Wer erin⸗ 
nert ſich nicht, welche unſinnige Nachrichten vor noch 
nicht langer Zeit die Runde durch alle fremden Zei— 
tungen machten und überall geglaubt wurden, weil 
die Blätter ſchwiegen, welche die Wahrheit hätten 
berichten können? — In der Regel wird dann ſpä⸗ 
ter der wahre Thatbeſtand veröffentlicht, aber dann 
iſt's zu ſpät, der Eindruck der erſten Nachricht iſt 
ſchwer zu verwifchen: (Anm. d. Red.) 


tigt ſind, immer mehr vor und haben jetzt eine Aus⸗ 
dehnung von dem Königs⸗Thore bis zum Roßgär⸗ 
ter⸗Thore erhalten. Der Wall iſt an mehreren Ba⸗ 
ſtionen durchſtochen. Die Maurer ſind mit der 
zweiten Seite der Steinmauer zur Kaſerne auf Her⸗ 
zogs⸗Acker beſchäftigt, auch iſt bereits ein großer 
Theil der aus Steinen und Ziegeln gemauerten Abs 
zugsdrumme fertig. Die hölzerne Baracke zu 
Schlafſtätten wird von den Arbeitern jetzt häu⸗ 
ſiger als früher benutzt. 

Provinz Brandenburg. Das Juſtiz⸗ 
Miniſterial⸗Blatt vom 21. Juni enthält die 
Allerhöchſte Kabinetsordre vom 27. April d. J., der 
zufolge der Verluſt der National-Kokarde von den 
Gerichten auch alsdann ausgeſprochen werden ſoll, 
wenn auf lebenswierige Zuchthausſtrafe oder Feſtungs⸗ 
Arreſt erkannt wird. 

Provinz Pommern. Das am 19ten Juni 
zu Swinemünde eingetroffene Ruſſiſche Dampf— 
ſchiff „Alexandra“ hat wiederum eine reichliche Ans 
zahl von Paſſagieren (zuſammen 106) aus St. Pe⸗ 
tersburg mitgebracht. Am Montag den 17. Juni, 
Nachmittags 4 Uhr, war daſſelbe zwiſchen Dago 
und Gothland dem „Vogatir“, an deſſen Bord ſich 
Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland befand, bes 
gegnet; der Wind war zu der Zeit N. W., alſo der 
Fahrt nach Petersburg ziemlich günſtig. — Die 
Börſen⸗ Nachrichten der Oſtſee vom 20ſten 
Juni weiſen nach, daß ſich gegenwärtig die Reiſe 
von Stettin nach St. Petersburg gegen die von Lü⸗ 
beck um einen halben Tag kürzer herausſtellt. 


Aus lan d. 


Deutſchland. 

Die Deutſche Allg. Ztg. enthält ein Privat⸗ 
Schreiben aus München vom 18. Juni, wonach 
daſelbſt Tages vorher zuerſt durch Staffette und 
dann fpäter auf gewöhnlichem Wege ſehr unanges 
nehme Meldungen aus Ingolſtadt eingegangen 
fein ſollen. „Allem nach zu urtheilen“, heißt es 
in dem erwähnten Briefe, „ſcheinen ſich die Feſtungs 
Arbeiter oder vielmehr ein bedeutender Theil derſel— 
ben, da deren Geſammtzahl über 600 beträgt, zus 
ſammengerottet zu haben, um wohlfeilere Preiſe für 
die Lebensmittel zu erzwingen. Erſt die bewaffnete 
Macht konnte die geſtörte Ruhe, ſo ſcheint es, wies 
derherſtellen.“ Der Korreſpondent bemerkt indeß, 
daß dieſe Angaben nur gerüchtweiſe zu München im 
Umlauf ſeien. 

Hamburg. Die Beſorgniß, das Dampfſchiff 
„Mancheſter“ ſei untergegangen, iſt, nach Berich⸗ 
ten aus Hamburg vom 20. Juni, mehr und mehr 
zur traurigen Gewißheit geworden. Das Wrack 
ſoll auf der Nordſeite von Vogelſand liegen. Auf 
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der Nordſeite der Elbmündung hat man 50 Stück 
Velvet mit der Aufſchrift „Mancheſter“ aufgefiſcht, 
und ein Stück Holz, anſcheinend der Deckel eines 
Oktantenkaſtens, worauf der Name Heitmann. 
(So hieß der Steuermann des „Mancheſter“.) 
Alle Trümmer ſind mit Twiſt umſchlungen und zum 
Theil von den Wellen in ſehr kleine Stücke zer⸗ 
ſchlagen. Leider wird wohl kein Menſchenleben ge⸗ 
rettet fein, indem viele den Böten angehörige Trüm⸗ 
mer zu Kuxhaven angetrieben find. — Der „Mans 
cheſter“ war zu Hamburg für 400,000 M. Bco. 
verſichert, und man ſchätzt den Schaden, der die 
dortigen Aſſekuranzen treffen dürfte, auf + Million. 
Uebrigens find die Aktien der Hanſcatiſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrts-Compagnie am 19. Juni plötzlich von 
118 auf 130 geſtiegen, eine Merkwürdigkeit, die 
ſich daraus erklärt, daß man hofft, dieſe Compag⸗ 
nie und die Huller, welche in letzter Zeit in einer 
den Verladern freilich zu gute kommenden Oppoſi⸗ 
tion ſind, werden ſich jetzt, nachdem der eigentliche 
Zankapfel des Streits, eben der „Mancheſter“, be⸗ 
ſeitigt, verſöhnen und ſomit die Verladungspreiſe 
ihren früheren hohen Stand wieder einnehmen. 
Frankreich. 

Paris den 19. Juni. Der Kriegs⸗Miniſter 
hat eine Depeſche vom General Marcy aus Algier 
vom 10. Juni erhalten, wonach wider Erwarten 
der Kaiſer von Marokko auf feinen Feindſeligkeiten 
gegen Frankreich zu beharren ſchiene. „Man ſagt 
hier“, heißt es in dieſer Depeſche, „daß Marokko 
den Abd el Kader zu unterſtützen fortfährt, und daß 
dieſer den heiligen Krieg proklamiren werde. Man 
glaubt, er werde ſeine Richtung nach dem Tell von 
Oran nehmen. 

Der Herzog von Aumale war, nach den neues 
ſten Berichten aus Algier, am 4. Juni von Bis⸗ 
kara wieder in Konſtantine eingetroffen, nachdem 
er an erſterem Orte eine Abtheilung leichter Infan⸗ 
terie zurückgelaſſen und die Zuſtände der unterwor⸗ 
fenen Stämme des Aures-Gebirges geordnet hatte. 
General⸗Major Delarue war von dem Prinzen nach 
Konſtantine berufen und ſollte angeblich ein Kom⸗ 
mando in der öſtlichen Provinzen erhalten. Dieſer 
General iſt ſchon öfter zu wichtigen Aufträgen in 
Afrika verwendet wordrn. 

Briefe aus Oran vom 8. melden, daß in der 
Nacht vom Sten auf den Gten das Dampſſchiff „le 
Vautour“ von dort nach Tanger abgeſegelt iſt, mit 
dringenden Depeſchen für den Franzöſiſchen Konſul 
daſelbſt und einer Art von Ultimatum an den Sul⸗ 
tan Mulay Abderrhaman, von welchem Genug— 
thuung für die von feinen Truppen begangenen 
Feindſeligkeiten verlangt wird. Bis zur Rückkehr 
dieſes Schiffes wird man ſich darauf beſchränken, 
jeden weitern Verſuch von Seiten der Marokkaner 
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kräftig zurückzuweiſen, ohne jedoch die Offenſive zu 
ergreifen. Indeß hatte der Marſchall Bugeaud uns 
mittelbar nach ſeiner Ankunft zu Oran, die nach 
einer ſehr ſtürmiſchen Meberfahrt erſt am Sten ers 
folgte, ſogleich alle nöthigen Vorſichts-Maßregeln 
für alle möglichen Fälle getroffen. Eine Reſerve⸗ 
Brigade, beſtehend aus dem 48ſten Linien- und 
dem Zten leichten Infanterie-Regiment mit den dazu 
gehörigen Geſchützen, wurde organiſirt und iſt am 
7ten unter Anführung des Oberſten Peliſſier nach 
der Gränze von Marokko aufgebrochen. Am 8ten 
ging auch der Marſchall ſelbſt von Oran ab, um 
ſich an die Spitze ſeiner Truppen zu ſtellen, mit 
denen er zu Miſerghin zuſammentreffen ſollte, wo 
ſie das erſte Nachtlager halten wollten. 
Rußland und Polen. 

Warſchau den 17. Juni. (Bresl. Ztg.) Bei 
der diesjährigen Thierausſtellung befand ſich beſon⸗ 
ders ſchönes Rindvieh. Ein koloſſaler Ochſe von 
2616 Pfd. poln., dem Herrn Cierskowski gehörig, 
zog beſonders die Aufmerkſamkeit auf ſich. Auch 
von anderen landſchaftlichen Thieren fanden ſich 
einige ausgezeichnete Exemplare vor. Von ganz 
ausgezeichnet ſchönen Pferden haben wir keine bei 
der Ausſtellung erblickt, für die immer noch kein 
rechter Geiſt herrſcht. — Das Pferde- Wettrennen 
am Sonnabend war vom Wetter nicht ſo begün⸗ 
ſtigt, als die Wallfahrt nach Bilane. Da indeſſen 
unſere Damen ihre Liebhaberei immer mehr dem 
ſchönen Pferdegeſchlecht zuwenden, ihrer immer mehr 
in die Kavalerie eintreten, und ſich als berittene 
Amazonen ſehen laſſen, ſo hatten ſie auch Muth 
genug, den Regen nicht zu ſcheuen und ſich zahlreich 
auf dem Rennplatze einzufinden. Natürlich konn⸗ 
ten nun ebenfalls die getreuen Ritter nicht ausblei⸗ 
ben. Am Sonnabend wurden die drei erſten Preiſe 
durch Pferde aus dem Geſtüte des Baron Keudel, 
und der vierte von einem aus dem Geſtüte Sr. Durchl. 
des Fürſten Statthalters gewonnen. — Markt⸗ 
preiſe letzter Woche waren für den Korſez Weizen 
2215 Fl., Roggen 93 Fl., Gerſte 83 Fl., Hafer 
63 Fl., Erbſen 813 Fl., Bohnen 203 Fl. Für 
den Garniz Spiritus 15 Fl. — Pfandbriefe 98 
und 9810 9. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 24. Juni. Die von Seiten des 
Comité's zu Eiſenbahn-Anlagen im Großherzogthum 
Poſen erwählten Bevollmächtigten haben bei ihrer 
Anweſenheit in Berlin von Sr. Excellenz dem Herrn 
Finanz- Miniſter die Zuſicherung erhalten, daß die 
Genehmigung zum Bau eines Schienen-Weges von 
Poſen nach Glogau wegen deſſen Nützlichkeit und 
Nothwendigkeit erfolgen dürfte, ſobald die Vorar⸗ 
beiten, nämlich die verſchiedenen Koſten-Anſchläge, 
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Nivellements, ꝛc. ꝛc. ihm eingereicht fein würden. — 
Mit dieſen Vorarbeiten wird nach Maßgabe des zu 
gewärtigenden ſchriftlichen Beſcheides vorgegangen 
werden; da es aber kaum möglich ſein wird, die⸗ 
ſelben im Laufe dieſes Sommers zu beendigen, ſo 
wird mit dem Bau der Eiſenbahn ſelbſt vor dem 
künftigen Frühjahr nicht begonnen werden können. 
Im Monat Februar d. J. befanden ſich ein Ko⸗ 
fat aus dem Ural und zwei Kirgiſen auf dem Eife 
im Kas piſchen Meere, 25 Werft von der Küſte 
entfernt mit dem Fiſchfang beſchäftigt, als mit einem 
Male das Eis ſich vom Feſtland löſte und ins Trei⸗ 
ben kam. Funfzehn Tage irrten die Unglücklichen 
auf den Wogen, endlich bemerkten ſie, daß die 
Scholle, die ſie trug, in Stücke auseinandergehen 
wollte. Sie ſchlachteten nun, als letztes Rettungs⸗ 
mittel die Pferde, machten Schläuche aus den Häu⸗ 
ten, die ſie unter den Schlitten befeſtigten. So 
erhielten ſie ſich, bis ſie endlich Fiſchern begegneten, 
die fie völlig erſchöpft in ihre Böte aufnahmen. 


Muſikaliſches. 

Einer der beruͤhmteſten jetzt lebenden Violin-Virtuo⸗ 
fen, Herr Bazzini aus Mailand, ein Schüler Pa: 
ganini's, iſt aus Warſchau hier eingetroffen und 
wird in den naͤchſten Tagen hier ein Konzert geben. 
Statt aller andern Empfehlung laſſen wir hier ab: 
drucken, was der bekannte Referent in der Berliner 
Voß ſchen Zeitung von ihm ſagt. In der Beilage 
zu Nro. 146. heißt es woͤrtlich: f 

„Am folgenden Abend gab Hr. Antoine Bazzini 
ſein letztes Concert vor gefuͤllterem Hauſe als die fruͤheren 
und mit dem außerordentlichſten Beifall. Er ſpielte 
diesmal: Variations brillantes et Finale uͤber ein 
Thema aus dem Piraten, Concertino in E-dur, 
Souvenir de Beatrice di Tenda, Alles eigner Com: 
poſition und geſetzt fir Violine mit Orcheſter-Beglei— 
tung. Wir haben uns uͤber den hohen Rang, den 
die Virtuoſitaͤt dieſes Violinſpielers einnimmt, ſchon 
geaͤußert und koͤnnen nur hinzufuͤgen, daß fie bei oͤf— 
terem Hoͤren immer erſtaunenswerther erſcheint. Die— 
ſer koͤſtlich gediegene, weiche, nicht minder feſte und 
ſichere Bogenſtrich, die merkwuͤrdige Leichtigkeit in 
Ueberwindung der ausgeſuchteſten Schwierigkeiten, die 
jedoch in der Ausführun als ſolche gänzlich ver 
ſchwinden und nur den Eindruck einer vollendeten 
Meiſterſchaft geben, endlich der gemüͤthreiche Vor: 
trag der Cantilene und beſonders des Adagio mußten 
von Neuem die Bewunderung der Zuſchauer erregen. 
Auch ſind die Compoſitionen des Hrn. Bazzini von 
bedeutendem Werthe, und wir heben von denſelben 
vorzuͤglich das Concertino in E-dur hervor, das, 
voll ſchoͤner Melodieen und origineller Gedanken, 
ebenſo den Genius als durch die vortreffliche Enſemble— 
e den gediegenen Muſiker erkennen ließ. 

ie Compoſition iſt durchaus dramatiſch, namentlich 
in der hoͤchſt effektvollen Orcheſter-Begleitung; aber 
auch in dem leitenden Violinſpiel herrſcht durch die 
innige Verbindung der einzelnen Theile jener Charak— 
ter vor, und hier erwähnen wir beſonders den Ueber: 
gang vom tiefempfundenen Adagio zu dem melodiſch 
reizenden Rondo. Genug, der Virtuos hatte den ihm 
ewordenen Beifall, der bei ſeinem jedesmaligen Er⸗ 
cheinen, während feines Spiels und nach demfelben 
in donnernden Salven ertönte, dem eigenen Vers 


dienſte auf das Redlichſte zu danken. Am Schluß 
rief man ihn ſtuͤrmiſch hervor und begehrte noch Lu⸗ 
cia oder Puritaner. Der Kuͤnſtler ſpielte ſeine Phan⸗ 
tafie auf Thema's aus letzterer Oper mit dem ges 
fangreichften Ton in echt kuͤnſtleriſcher Vollendung 
und wurde hierauf noch einmal gerufen. Vielleicht 
kehrt er uns im Winter wieder, um, wenn auch 
kaum einen glänzenderen, doch einen einträglicheren 
Erfolg zu haben.“ a 


Beim Beginn des neuen Quartals findet die An⸗ 
nahme von Abonnenten für den vor zwei Jahren be⸗ 
gründeten politiſchen Leſezirkel ſtatt. Be⸗ 
dingungen find zu erſehen bei 


Gebrüder Scherf. 


Ediktal - Citation, 

Der Seconde⸗Lieutenant Adolph Zobel II, 
hierſelbſt geboren, 23 Jahr alt, dem Igten Infan⸗ 
terie-Regiment angehörig, wird hierdurch vorgeladen, 
in dem am 2ten September d J. um 11 Uhr 

Vormittags 

auf der Hauptwache hierſelbſt anſtehenden peremtori⸗ 
ſchen Termine perſönlich zu erſcheinen und ſich über 
ſeine Entweichung zu verantworten, widrigenfalls 
derſelbe nach Vorſchrift des Edikts vom 17ten No⸗ 
vember 1764 in contumaciam als Deſerteur erach— 
tet und ſein ſämmtliches ſowohl gegenwärtiges als 
zukünftiges Vermögen konſiszirt und der betreffenden 
Regierungs-Haupt⸗Kaſſe zuerkannt werden wird. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche von dem 
Vermögen des Entwichenen Etwas in Händen has 
ben, hiermit aufgefordert, bei Verluſt ihres Rechtes 
daran, ſofort Anzeige davon zu machen, insbeſon⸗ 
dere aber dem Entwichenen, bei Strafe. des doppel⸗ 
ten Eriatzes, unter keinerlei Vorwand davon Etwas 
zu verabfolgen. 

Poſen, den 20. Juni 1844. 

Königl. Preuß. Gericht der 10ten Diviſion. 
v. Steinäcker, a r 
j Giſevius 
Generallieutenant und > 25 
Diviftons - Kommandeur. Diviſtons⸗Auditeur. 


—— ——— ü wöꝛ. — nina 
Donnerſtag den 27ſten Juni Vormittags 
10 Uhr wird von Seiten des Iften Bataillons 18ten 
Landwehr-Regiments ein Uebungs-Pferd, Schim⸗ 
melſtute, 9 Jahr alt, 5 Fuß groß, öffentlich vor 
dem Rathhauſe an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft. 
Poſen, den 20. Juni 1844. 
v. Rheinbaben, 
Major und Bataillons- Kommandeur. 
—— —— RsZ:—— ũ—ͥ—ä— — ee 


Oeffentlicher Verkauf. 

Die hier am Platze der ehemaligen Pfarrkirche sub 
No. 205. und 206. belegenen, reſp. zum Altar St. 
Antonii und zu den Altariſten (jetzt gewöhnlich Pfal⸗ 
terie genannt), in der Pfarr- und Kollegiat-Kirche 
ad Sct. Mariam Magdalenam gehörigen, auf 4813 
Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Kirchengrundſtücke, 
werden den Uſten A d. J. Nachmittags 

um 3 Uhr 
in der Probſteiwohnung hierſelbſt an der Pfarre No. 1. 
dem Meiſtbietenden öffentlich verkauft werden. Es 
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wird hierbei bemerkt, daß zu dem Grundſtücke No. 
206. eine Grätzer-Bier⸗Schank⸗ Gerechtigkeit, ver⸗ 
möge eines beſondern Privilegii, gehört, und ſolche 
hypothekariſch eingetragen iſt. Die Verkaufs-Be⸗ 
dingungen können in benannter Probſteiwohnung 
eingeſehen werden. 
Poſen, den 12. Juni 1844. 
Das Kollegiat-Stift und Kirchen⸗Kol⸗ 
legium ad Set. Mariam Magdalenam. 


Zu dem am Mittwoch den 26. Juni c. Nachmit⸗ 
tags 43 Uhr ſtattfindenden Gartens Konzert werden 
die geehrten Caſino- Mitglieder hierdurch ergebenſt 
eingeladen. 

Poſen, den 23. Juni 1844. 

Die Caſino-Direktion. 


Wir beabſichtigen, das Grundſtück Lieb o wo 
No. 4., beſtehend aus 14 kulmiſchen Hufe, incl. 7 
Morgen Wieſe, nebſt Gebäuden, worauf außer 16 
Rthlr. Grundzins ſonſtige Reallaſten nicht ruhen, 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Wir erſuchen Kaufluſtige, ſich binnen 4 Wochen 
nach den Verkaufsbedingungen, die wir gewiß zur 
Zufriedenheit der Käufer ſtellen werden, bei uns zu 
melden, wobei wir verſichern, daß Jeder, der nur 
irgend Liebe und Kenner vom Grunde iſt, ſich bereit 
und willig zeigen wird, mit uns Handels eins zu 
werden. 325 Rthlr. können zur erſten Hypothek ſte⸗ 
hen bleiben; der Reſt müßte aber binnen Kurzem 
nach dem Vertragsſchluſſe baar gezahlt werden. 

Liebowo, Kreis Samter, den 18. Juni 1844. 

Die Eigenthümer Reich ſchen Eheleute. 


1000 Stück einſchürige, bedeutend veredelte 
Schaaſe, ſfämmtlich geſund und zur Zucht geeignet, 
— Kühe, Jungvieh und Zugochſen, ſtehen jeder⸗ 
zeit zum Verkauf. 

Dominium Buſzewko bei Pinne. 


Ein Darlehn von 3000 Rehlr., gegen ſichere Hy⸗ 
pothek auf mehre Jahre auszuleihen, wird nachge- 
wieſen Schützenſtr. No. 22. parterre links. 


Diesjährige Ziegeln vorzüglicher Güte, aus mei⸗ 
nen Ziegeleien bei St. Johannis und auf Berdy⸗ 
chowo hinter dem Damme, verkaufe ich zu billi⸗ 
gen Preiſen. J. E. Krzyzanowski. 


Ein gut erhaltener Breslauer Fluͤgel ſteht billig 


zu verkaufen Breslauer-Stroße No. 34 


Ein ganz großer, vorzüglich ſchöner Trümeau 
ſteht wegen Wohnortsveränderung Gerberſtr. No. 44. 
billig zu verkaufen. 


Das auf der Schützen ſtraß e sub No. 4. bele⸗ 
gene, mit 4 Häuſern bebaute Grundſtück mit Gar: 
ten, foll aus freier Hand verkauft werden. Die nä⸗ 
hern Bedingungen ſind bei den, auf dem Grund⸗ 


ſtücke wohnenden Eigenthümern, Franz v. Gnie⸗ 
woſz und Wittwe Janicka zu erfahren. 


Die Putz und Modewaaren Handlung 
von C. A. Bautze 
aus Landsberg a. W, 
empfiehlt ſich waͤhrend die ſes Marktes mit einem La⸗ 


gi moderner Hauben, Hüte, Kragen, Blumen, 
aͤnder u. ſ. w., 

ſo wie 
mit einer Niederlage von Chocoladen, Pfefferkuchen 
und Konditorei: Waaren aus der Fabrik von J. G. 
Mielke in Frankfurt a. O. Alten Markt und 
Schloßſtraßen-Ecke No. 84. im Laden. 


Der Ausverkauf 


am Markte No. 85. im Seidemannſchen Hauſe 
erſte Etage, von 


Leinwand, Tiſch⸗ und Handtücher-Zeu⸗ 
gen, Taſchentüchern ꝛc., 
wird nur noch bis zum Iſten Juli ſtattfinden Das 


verehrungswürdige Publikum wird erſucht, dieſe nie 


wiederkehrende Gelegenheit, billig zu kaufen, zu be⸗ 
nutzen, da bei den unglaublich niedrigen Preiſen 
die Qualität der Waaren nur gut verabreicht wird. 


Ausverkauf von Leinwand u. Schnitt⸗ 
Waaren zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. Poſen, Markt No. 94. 


im Baumannſchen Hauſe. 


Julius Neuſtadt, 


vormals: Wwe. Neuſtadt. 
S e et eee tete eee ee eee eee ee eee 


L. F. Podgorski, 
aus Berlin in Breslau und Poſen, 


Breslauer⸗Straße No. 30., 

Hotel de Rome und de Saxe gegenüber, 
empfiehlt fein auf hieſtgem Platze complettir⸗ 
tes Lager feinſter Herren-Kleider geneigter 

Beachtung. 8 
8 9% %%% 


Durch Selbſt⸗Einkäufe am Rhein iſt mein Wein⸗ 
Lager wieder aufs vollſtändigſte aſſortirt, von 10 
Sgr. bis 54 Rihlr. die Flaſche. Dies zur gefalli⸗ 
gen Beachtung. 

Fr. Klingen burg, Breslauerſtr No 34. 


Aechte Ananas⸗Pomade, 
unübertreffliches Haar⸗Parfüm, um in wenigen 
Wochen eine Fülle von Haaren hervor zu bringen 
und das Ausfallen derſelben in kurzem zu verhin⸗ 
dern. Sollte oben genannte Pomade nicht helfen, 
ſo bin ich bereit, das Geld retour zu geben; einzig 
und allein ächt zu haben in Töpfen die erſte Qua⸗ 
lität 14 Rthlr., und die zweite mit 20 Sgr. beim 

Friſeur Caspari Breslauerſtraße, 
Hotel de Saxe. 


068 eee eee 
5 %%% 


Daguerreotypie. 
Lichtbilder-Portraits, ſowohl ſchwarz als 
auch tolorirt, einzelne Perſonen und Gruppen, 
von der Größe des Steines eines Siegelringes bis 
87 Zoll groß, werden von mit fauber und billig 
angefertigt. 
Bernhard Filehne, Markt No. 71. 
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Richtbilder- Portraits 
in Farben a 4 Rthlr. und 5 Rthlr., Morgens 8—10 
Uhr, Nachmittags 3—6 Uhr. Atelier: Nr. 20. 
Juwelier Krouſeſche Haus im Belvedere, Wil⸗ 
belmsplatz. Proben in der Kunſt- und Buchhand« 
lung von Scherk am Markt. 


FCC 
Guſtav Lutze, 
Galanterie- und Lederwaaren-Fabrikant 
aus Berlin, 
bezieht zum erſten Male den Johannis-⸗Markt 
mit einem vollſtändig ſortirten Lager elegant 
garnirter Tapiſſerie⸗ Arbeiten und 
Perlſtickereien, fo wie das Neuefte in 
feinen Lederwaaren, Brieftaſchen, 
Eigarren⸗Etuis ꝛc., und verſpricht bei 
vorzuͤglich ſchöner Waare die ſolideſten 
Preiſe. Sein Stand iſt: alter Markt vis- a- 

vis den Heringsbuden. 
Schließlich wird noch bemerkt, daß der Ver⸗ 
kauf erſt Donnerſtag den 27. beginnt. 
Gr e e eee @| ee e @ec 


Friſches Engliſches Porter (double 
brown stout) von Barclay Perkins 
& Comp. in London, empfingen 


Gebr. Anderſch. 
riſches Engl. Ale erhielt 
5 J. G. Treppmacher, 
vormals: St. Sypniewski. 


— — nn 
Lager ächter Basile Joucoff, direkt aus 


Petersburg, und auch alle Sorten Hävanna- ze. 
Cigarren, beſonders ächte Plantage⸗Eigarren 
aus Amerika, empfiehlt 
die Tabak⸗ und Cigarren-Handlung von Gebr. 
Friedländer, Markt unterm Rathhaufe 
und Breslauer-Straße No. 30. vis -A- vis 
dem Hötel de Rome. 


Stettiner Waſchſeife, von deren Güte und 
Sparſamkeit ſich jeder Käufer überzeugen kann, 
verkauft a 41 Sgr. das richtige Pfund: 

L. Horwitzz, 
Sapicha» Plag an der Malzmühle. 


Toilette-Seifen, aromat. Kräuter-Oel, Löwen⸗ 
und Ananas⸗Pomade, Poudre de Chine, Extr. 
de Circassie und Cosmetique américaine empfing 


aus Paris der Parfümeur Klawir Nro. 14. 
Breslauerſtraße. 


In dem Falkenſteinſchen Grundſtuͤcke habe ich 
einen zweiten Transport ſehr ſchoͤner Netzbrücher 
friſchmelkender Kuͤhe nebſt Kälbern zum Verkauf 
ſtehen. Andreas Schwandt, Viehhaͤndler. 


Sonntag den 23ſten Juni gegen 10 Uhr Vormit⸗ 
tags iſt auf der Gerberſtraßt in der Nähe der Rab⸗ 
bowſchen Mühle ein in circa 48 weißen Perlen ein⸗ 
gefaßter rother geſchliffener Stein aus einem Arm⸗ 


* 


bande verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, denſelben gegen eine angemeſſene Belohnung 
in der Buchhandlung der Gebr. Scherk, Markt 
No. 77., abzugeben. 


Ein Hengſtfohlen (Hell-Fuchs mit Bläſſe), 5 Mo⸗ 
nat alt, am linken Oberbein an der einwendigen 
Seite durch den Strang abgerieben, iſt heute in der 
Nacht aus dem Hofe des Hotel de Saxe entlaufen. 

Der ehrliche Finder wolle daſſelbe gegen eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung an den Gaſtwirth Herrn Rog⸗ 
gen zurückgeben. 


Theater im Hotel de Saxe. Heute große 
Vorſtellung des Domenico Roſſetti, Ballet⸗ 
meiſter aus Genua, mit ſeinen kleinen Eleven. 


Thermometerſtand [Baromet 


er⸗ i 
mente ra Mind. 


tiefiter 


16. Juni | + 8,3° 12,2% 127 3.10,08.18. 
Nenn + 78° 10. 0° 77 = 11,0 [NW. 

36; 1% + 85° 13,4° 7 = 11,7: NW. 

Nordlicht. 

W + 7.9 21.9 27 9.5 [O. u. NW. 
20. + 9,2 125° 27 = 11,0: NW. 
21. + 7,4% 15,20 97 11,7 [SW. 
22. [J 10,5 21,8 7 11% [NW. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


reus.Lour 


Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Disconiiobo»n «es 


Staats- Schuldscheine 34 8 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 3 
Berliner Stadt- Obligationen ... 3 
Danz. dito v. in JI. — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 31 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 
dito dito dito 33 
Ostpreussische dito 33 
Pommersche dito 34 
Kur- u. Neumärkische dito 34 
Schlesische dito 34 
Friedrichsd’or .. „vr u... > — 


Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn ih 
dto. dto. Prior. Oblig.... 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig. 
Berl, Anh. Eisenb ann 
dto, dto. Prior. Ob lig. 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 
dto. dto, Prior. Oblig....+ 
Rhein, Eisenbahn ......» } 
dto. dte, Prior. Oblig....- 
dto. vom Staat garant. 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 
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dito, dito. Prior. Oblig. 4 

Ob.- Schles. Eisenbahn . » +». 1214 1201 
do. do, do, Litt, B. v. eingez. 116 | — 
Brl.-Stet. E. Lt. A,und 3. 12914 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 1204 | — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. 1204 [119 
dito. dito, Prior. Oblig. 1034 1 — 


